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1 Einleitung 

Die Qualität und Aktualität der Energiemerkmale im Gebäude- und Wohnungsregister (GWR), 

insbesondere der Heizungsinformationen, ist entscheidend für die zielgerichtete Planung und 

Umsetzung energiepolitischer Massnahmen sowie für das Monitoring des Fortschritts und die 

Erreichung der Klima- und Energieziele im Kanton Luzern. Eine systematische Aktualisierung 

und laufende Pflege dieser Daten sind daher unerlässlich. Im Kanton Luzern kommt den Ge-

meinden als verantwortlichen Stellen für die Nachführung des GWR dabei eine zentrale Rolle 

zu, da sie die Daten im Register erfassen, nachführen und fortlaufend pflegen. 

Die vorliegende Wegleitung richtet sich an die Gemeinden des Kantons Luzern und beschreibt 

Lösungsansätze zur Aktualisierung und zur strukturierten Nachführung der Energiemerkmale 

im GWR. Sie basiert unter anderem auf den Erfahrungen des Kantons Luzern aus dem Projekt 

«GWR-Verbesserung in Gemeinden» (2024) und dem Folgeprojekt «GWRplus» (2026). Im Rah-

men des erstgenannten Projekts konnten in erfolgreicher Zusammenarbeit von Kanton, Hoch-

schule Luzern, Beratungsbüros und Gemeinden die Heizungsinformationen von rund 35'000 

Wohngebäuden überprüft, aktualisiert und bei Bedarf korrigiert werden.  

Trotz der hohen Relevanz eines aktuellen Registers und der vorgenommenen Korrekturen ba-

sieren die energiespezifischen Angaben, insbesondere zum installierten Heizsystem eines Ge-

bäudes, teilweise noch auf veralteten Daten. Im Kanton Luzern stammt rund ein Viertel der 

Informationen von Wohngebäuden noch aus der Volkszählung von 2000 (Stand Februar 2026). 

Es ist daher anzunehmen, dass zahlreiche fossile und elektrische Heizungen inzwischen durch 

klimafreundlichere Systeme ersetzt wurden, ohne dass entsprechende Änderungen im Register 

vorgenommen wurden. 

Die Herausforderungen betreffen insbesondere den Informationsfluss, die personellen Res-

sourcen sowie das Know-how bei den zuständigen kommunalen Nachführungsstellen. Beim 

Heizungsersatz im Meldeverfahren gelangen relevante Informationen häufig nicht automatisch 

an die verantwortlichen Stellen. Hinzu kommt, dass die Gemeinden oftmals nur begrenzte per-

sonelle Kapazitäten für die stetige Aktualisierung des GWR zur Verfügung haben.  

Ziel dieser Wegleitung ist es, den Luzerner Gemeinden eine klare, verständliche und umsetz-

bare Grundlage für die Aktualisierung und Pflege der GWR-Energiemerkmale zur Verfügung 

zu stellen. Damit soll ein einheitlich hoher Qualitätsstandard bei der Datenpflege erreicht und 

das GWR langfristig als verlässliche Grundlage für kommunale und kantonale klima- und ener-

giepolitische Entscheidungen gestärkt werden. 
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2 Gebäude- und Wohnungsregister (GWR) 

Dieses Kapitel vermittelt die wesentlichen rechtlichen, organisatorischen und strukturellen 

Grundlagen des Gebäude- und Wohnungsregisters (GWR) und beschreibt die Rollenverteilung 

sowie die Zusammenarbeit zwischen Bund, Kantonen und Gemeinden. 

2.1 Rechtliche und organisatorische Rahmenbedingungen 

Das eidgenössische Gebäude- und Wohnungsregister (GWR) wird auf Bundesebene vom Bun-

desamt für Statistik (BFS) geführt. Als rechtliche Grundlage dienen das Bundesstatistikgesetz 

(BStatG, SR 431.01, Art. 10) sowie die dazugehörige Verordnung über das eidgenössische Ge-

bäude- und Wohnungsregister (VGWR, SR 431.841). Mit den jüngsten Teilrevisionen der 

VGWR, zuletzt per 1. Juni 2025, wurden verschiedene Anpassungen vorgenommen, insbeson-

dere hinsichtlich der Erweiterung der Merkmale zur Beschreibung des energetischen Zustands 

von Gebäuden. Dabei werden auch die kantonalen Energiefachstellen ausdrücklich als Koope-

rationspartner des BFS genannt. Zudem bestehen Bezüge zu Art. 16a der CO2-Verordnung. 

In den meisten Kantonen, so auch im Kanton Luzern, sind die Baubewilligungsbehörden der 

Gemeinden als primäre Datenlieferanten dazu verpflichtet, die für das GWR erforderlichen Da-

ten vollständig, korrekt und fristgerecht zu erfassen und bereitzustellen. Sie tragen die opera-

tive Verantwortung für die Erhebung, Nachführung und inhaltliche Richtigkeit der GWR-Daten. 

Die Gemeinden stellen sicher, dass die erhobenen Informationen den gesetzlichen Vorgaben 

entsprechen und aktualisieren diese bei Änderungen, etwa bei Bauvorhaben, Nutzungsände-

rungen oder anderen relevanten Ereignissen. Die Datenlieferung an das GWR erfolgt über die 

vom BFS bereitgestellten Schnittstellen. Dafür stehen einerseits die GWR-Webanwendung des 

BFS, Zugang via gwr.admin.ch, zur manuellen Erfassung und andererseits Webservices gemäss 

eCH-0216 für den automatisierten Datenaustausch zur Verfügung. Welche Variante genutzt 

wird, hängt von der in der Gemeinde eingesetzten Bauverwaltungssoftware ab. Mehr dazu in 

Kap. 4.2.  

Die konkreten Fristen zur Nachführung des GWR ergeben sich aus der Verordnung. Danach 

gilt grundsätzlich eine Pflicht zur laufenden Nachführung. Ergänzend dazu schreibt die Verord-

nung vor, dass das GWR mindestens vierteljährlich aktualisiert werden muss. Gemäss Art. 10 

VGWR beziehungsweise den einschlägigen Durchführungsbestimmungen muss die Nachfüh-

rung jeweils spätestens bis Ende jedes Quartals formal abgeschlossen sein, sodass sämtliche 

bis dahin angefallenen Mutationen vollständig erfasst und geprüft sind. In der Praxis ist diese 

abschliessende Aktualisierung in der Regel innerhalb von 30 Tagen nach Quartalsende vorzu-

nehmen, also bis Ende April, Juli, Oktober beziehungsweise Januar. Diese Fristen sind für die 

Gemeinden verbindlich; sie müssen sicherstellen, dass sämtliche relevanten Mutationen spä-

testens im Rahmen des jeweiligen Quartalsabschlusses vollständig im GWR erfasst sind. 

Der Kanton Luzern nimmt gestützt auf Art. 5 VGWR die Rolle der kantonalen Koordinations-

stelle für das GWR wahr. Er stellt sicher, dass die für die Nachführung des GWR zuständigen 

kommunalen Stellen die Daten regelmässig aktualisieren, nachführen sowie überprüfen und 

korrigieren. Zudem koordiniert der Kanton die Zusammenarbeit zwischen Gemeinden und BFS, 

stellt den Gemeinden die notwendigen Informationen zur Ausführung ihrer Aufgaben gemäss 

VGWR zur Verfügung und führt Qualitätskontrollen durch. Darüber hinaus unterstützt der Kan-

ton Luzern die Gemeinden über die gesetzlichen Aufgaben hinaus mit fachlichen Informatio-

nen, Supportangeboten sowie Projekten zur Verbesserung der Datenqualität im GWR. 

  

https://www.housing-stat.ch/de/home.html
https://www.ech.ch/de/ech/ech-0216/1.0
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Der Bund, vertreten durch das Bundesamt für Statistik (BFS), ist für den Aufbau, den Betrieb 

sowie die Weiterentwicklung des GWR verantwortlich. Gemäss Artikel 10 Absatz 1 des Bundes-

statistikgesetzes sowie Artikel 3 der VGWR obliegt dem BFS die Führung des Registers auf 

Bundesebene. Es stellt sicher, dass die technischen Vorgaben sowie die gesetzlichen Rahmen-

bedingungen für die Erfassung, Speicherung, Verarbeitung und Nutzung der GWR-Daten ein-

gehalten werden. Darüber hinaus nimmt das BFS eine zentrale Rolle in der Qualitätssicherung 

ein, indem es die eingereichten Daten prüft, fehlerhafte oder unvollständige Korrekturanträge 

zurückmeldet und dafür sorgt, dass nur konsistente und plausible Änderungen in das GWR 

übernommen werden. Das BFS ist zudem zuständig für den betrieblichen Unterhalt, den Zu-

griffs- und Datenschutz, die Festlegung von Schnittstellenstandards sowie die Bereitstellung 

technischer Hilfsmittel und Weisungen zur Unterstützung der Kantone und Gemeinden bei der 

Erfüllung ihrer Aufgaben. 

Die Verwendung der GWR-Daten ist klar geregelt. Der Grossteil der Datenfelder im Register 

ist öffentlich zugänglich. Das Register bildet für das BFS die zentrale Grundlage für statisti-

sche Erhebungen und Auswertungen im Gebäudebereich und steht gleichzeitig den Behör-

den sowie beauftragten Stellen zur Nutzung zur Verfügung.  

Die föderale Organisation gewährleistet eine dezentrale Führung des GWR, während einheit-

liche Vorgaben und die zentrale Qualitätssicherung durch das BFS eine konsistente und ver-

lässliche Datenbasis sicherstellen. 

2.2 Aufbau und Struktur 

Ein zentrales Element des GWR ist der Merkmalskatalog, der vom BFS vorgegeben wird. Er 

bildet die verbindliche und schweizweit einheitliche technische Grundlage für die Erfassung 

und Strukturierung aller im Register enthaltenen Daten. Der Merkmalskatalog konkretisiert die 

Vorgaben der VGWR auf technischer Ebene, indem er die einzelnen Merkmale, deren Quellen 

sowie die anzuwendenden Codierungen festlegt. 

Der aktuelle Merkmalskatalog definiert systematisch alle Merkmale des GWR, die in mehrere 

thematische Bereiche unterteilt sind, darunter: 

▪ Gebäudedaten: Angaben zu Standort, Baujahr, Gebäudetyp (z. B. Einfamilienhaus, 

Mehrfamilienhaus, Nichtwohngebäude), Nutzung und weiteren baulichen Eigenschaf-

ten. 

▪ Bauprojektdaten: Informationen zu registerrelevanten, geplanten oder laufenden Bau-

vorhaben, soweit diese für die GWR-Bewirtschaftung meldepflichtig sind. Dazu gehören 

Angaben zum Projektstatus, geplanten Fertigstellungsterminen sowie zur Art des Bau-

vorhabens (Neubau, Abbruch, Umbau oder Erweiterung) und den beteiligten Akteuren. 

▪ Wohnungsdaten: Details zu den einzelnen Wohnungen innerhalb eines Gebäudes, wie 

Anzahl der Zimmer, Wohnfläche, Ausstattung und Nutzung. 

▪ Energiedaten: Informationen zu Heizungssystemen, Energiequellen und Warmwasser-

aufbereitung. 

Insgesamt bildet der Merkmalskatalog die technische Grundlage für die strukturierte, einheit-

liche und systematische Erfassung aller relevanten Gebäude- und Wohnungsdaten in der 

Schweiz und gewährleistet die Vergleichbarkeit der Daten über Kantons- und Gemeindegren-

zen hinweg. Die vorliegende Wegleitung fokussiert auf die im GWR geführten Energiedaten/-

merkmale. 

https://www.housing-stat.ch/catalog/de/4.3/final
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3 Herausforderungen der GWR-Bewirtschaftung 

Die Bewirtschaftung des GWR bringt eine Vielzahl von Herausforderungen mit sich. Ein zent-

rales Problem ist, wie bereits in der Einleitung erwähnt, die Datenaktualität. Viele Einträge, ins-

besondere zu Heizsystemen, stammen aus der Volkszählung 2000 oder sind generell veraltet, 

weil Veränderungen wie Heizungsersatz, Sanierungen oder Nutzungsänderungen nicht zeitnah 

nachgeführt werden. Damit verbunden ist auch die Datenqualität und Vollständigkeit, die zwi-

schen Gemeinden stark variiert. Technische oder energetisch relevante Angaben fehlen oft 

ganz oder sind ungenau. Obwohl die VGWR klare Vorgaben zur laufenden Nachführung sowie 

zur vierteljährlichen Aktualisierungen von bewilligungs- oder meldepflichtigen Bauvorhaben 

vorsieht, zeigt die Praxis, dass diese Anforderungen für viele Gemeinden mit erheblichen Her-

ausforderungen verbunden sind. Auch als Folge daraus werden wenig Daten von Gebäuden 

ohne aktuelle Bauvorhaben aktualisiert. 

Die föderale Aufgabenteilung in der GWR-Bewirtschaftung erfordert eine enge und gut funk-

tionierende Zusammenarbeit zwischen Bund, Kantonen und Gemeinden. In der Praxis kann sich 

dies jedoch als anspruchsvoll erweisen, insbesondere vor dem Hintergrund unterschiedlicher 

Ressourcen und fachlicher Voraussetzungen. Kantonale Koordinationsstellen wie LUSTAT neh-

men in diesem Kontext eine wichtige Unterstützungs- und Moderationsfunktion wahr, indem 

sie Gemeinden beraten und bei fachlichen Fragestellungen unterstützen. Das BFS stellt zentrale 

Schulungs-, Informations- und Unterstützungsangebote zur Nutzung und Nachführung des 

GWR bereit. Dazu gehören insbesondere Schulungen, Fachveranstaltungen sowie technische 

Dokumentationen und Schulungsunterlagen, welche das Verständnis des Datenmodells und 

der Schnittstellen auf allen Ebenen fördern sollen (vgl. Kap. 6.2). 

Die technische Komplexität des GWR stellt eine grundlegende Herausforderung für die Nach-

führung dar. Insbesondere in den Bauämtern zeigt sich, dass der Schulungsbedarf der Mitar-

beitenden hoch ist. Aufgrund personeller Wechsel sind kontinuierliche Schulungen und eine 

fundierte Einarbeitung notwendig, um das Verständnis für das GWR-Datenmodell sowie die 

korrekte Anwendung der Merkmale sicherzustellen. Dies verlangt gezielte Schulungsangebote 

und eine vorausschauende personelle Planung. 

Eine weitere Herausforderung ergibt sich aus den unterschiedlichen fachlichen Bezeichnungen 

und Klassifikationen, die in kommunalen oder kantonalen Fachprozessen verwendet werden. 

Insbesondere bei heizungs- und energierelevanten Informationen stimmen die in der Praxis 

gebräuchlichen Begriffe nicht immer mit der standardisierten Terminologie des GWR-Merk-

malskatalogs überein. Wo keine automatisierte, integrierte Übersetzung zwischen den Fach-

applikationen und dem GWR besteht, wie beispielsweise bei Energiemeldungen über die kan-

tonale Meldeplattform, erschwert dies die korrekte Zuordnung der vorhandenen Angaben zu 

den entsprechenden GWR-Merkmalen und birgt das Risiko von Fehlinterpretationen oder un-

vollständigen Einträgen. In diesen Fällen ist eine manuelle Prüfung und fachliche Einordnung 

der Informationen in die GWR-Nomenklatur erforderlich, was zusätzliche Kenntnisse und Ko-

ordinationsaufwand voraussetzt und den Abstimmungsbedarf zwischen Gemeinden und kan-

tonalen Stellen erhöht. 

Hinzu kommt die geringe Mitwirkung durch Eigentümer:innen, die oft weder über ihre Melde-

pflichten (z. B. für den Heizungsersatz via Energiemeldung) informiert sind noch einen direkten 

Nutzen in der Datenaktualisierung sehen. Ohne diese Mitwirkung bleiben Angaben zu Heizsys-

temen oft unvollständig. Zusätzlich zeigt sich, dass viele Eigentümer:innen Mühe haben, die 

technischen Bezeichnungen der Heizsysteme korrekt einzuordnen, etwa dass der 
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«Wärmeerzeuger Heizung» bei einem Fernwärmeanschluss ein Wärmetauscher ist oder dass 

eine Wärmepumpe nicht als Elektroheizung gilt. Meldungen via Meldefunktionen sollten daher 

immer von Fachmitarbeitenden der Gemeinden geprüft und plausibilisiert werden. 

In vielen Gemeinden fehlt zudem das Bewusstsein, dass sowohl administrative Prozesse wie 

Feuerungskontrollen als auch Akteure wie Wärmeverbundbetreiber über relevante Informati-

onen verfügen, die für die GWR-Pflege genutzt werden könnten. Diese Potenziale bleiben häu-

fig ungenutzt, da entsprechende Abläufe und Zuständigkeiten nicht systematisch mit der 

GWR-Nachführung verknüpft sind. Erschwerend kommen heterogene Datenstrukturen und die 

fehlende Verknüpfung über die EGID (Eidgenössischer Gebäudeidentifikator) hinzu, was dazu 

führt, dass Informationen oft nur aufwändig manuell über die Adresse zugeordnet und nach-

geführt werden können. Dies erschwert eine automatisierte Pflege und erhöht den Verwal-

tungsaufwand. Eine klare Strategie, geregelter Informationsaustausch sowie verbindliche Ver-

knüpfungspflichten über die EGID wären daher essenziell, um die Datenbewirtschaftung effizi-

enter, verlässlicher und zukunftsfähiger zu gestalten. 

Insgesamt zeigt sich, dass eine zuverlässige und aktuelle GWR-Datenbasis nur durch koordi-

nierte Zusammenarbeit, ausreichende Ressourcen, technische Weiterentwicklung sowie ge-

zielte Sensibilisierung und Weiterbildung aller Beteiligten sichergestellt werden kann. Der Kan-

ton Luzern leistet mit den GWR-Verbesserungsprojekten, Informations-Webinaren und der 

vorliegenden Wegleitung einen Beitrag dazu. 
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4 Datenpflege und -nachführung in der Praxis 

Ziel dieses Kapitels ist es, einen kompakten und praxisnahen Überblick über die organisatori-

schen Grundlagen, Zuständigkeiten und Abläufe der GWR-Datenpflege in den Luzerner Ge-

meinden zu geben. Im Fokus steht insbesondere die Organisation der Nachführung in der 

kommunalen Verwaltung. Weiterführende Informationen und Hilfestellungen sind den beste-

henden Weisungen, Wegleitungen und Unterstützungsangeboten von Bund und Kanton zu 

entnehmen (vgl. Kap. 6.2). 

4.1 Interne Abläufe und Zuständigkeiten 

Innerhalb der Gemeinde liegt die operative Verantwortung für die Nachführung der Energie-

daten in der Regel beim Bauamt. Es stellt sicher, dass sämtliche energiedatenrelevanten Infor-

mationen vollständig, korrekt und fristgerecht erfasst, geprüft und bei Bedarf angepasst wer-

den. Die allgemeinen Vorgaben und Prozesse zur Erfassung und Nachführung der Gebäude-

daten in der amtlichen Vermessung (AV) und im Gebäude- und Wohnungsregister (GWR) rich-

ten sich nach der «Weisung zur Erfassung der Gebäude in der amtlichen Vermessung (AV) und 

im Gebäude- und Wohnungsregister (GWR)». Diese Wegleitung konzentriert sich daher auf die 

spezifischen Anforderungen und Abläufe im Zusammenhang mit der Nachführung der Ener-

giedaten. 

Typische Aufgaben des Bauamts: 

▪ Erfassung und Nachführung energierelevanter Daten im GWR: Erfassung und Aktuali-

sierung von Angaben zu Heiz- und Warmwassersystemen im Zusammenhang mit 

Neubauten, Umbauten oder Heizsystemwechseln. In der Praxis erfolgt die Datenerfas-

sung in der Regel nicht direkt über die GWR-Webanwendung des BFS, sondern über 

vorgelagerte Fachapplikationen wie beispielsweise eBAGE+ für bewilligungspflichtige 

Baugesuche. Mehr dazu in Kap. 4.2.  

Der Zeitpunkt der Datenerfassung ist in der Regel: 

o nach Rechtskraft der Baubewilligung, soweit sich daraus bereits registerrele-

vante Änderungen ergeben (z. B. geplante Neubauten oder Abbrüche). Neu-

bauten werden dabei im GWR zunächst als projektierte Gebäude geführt. 

o spätestens nach Abschluss des Bauvorhabens bzw. nach Bauabnahme, wenn 

die tatsächlich realisierten Massnahmen (z. B. Heizsystem) feststehen und 

überprüft werden können. 

Für meldepflichtige Änderungen im Rahmen von Energiemeldungen gelten beson-

dere Fristen (vgl. 4.2).  

Steht die Gemeinde im Rahmen von nicht energiespezifischen Verfahren mit der Ei-

gentümerschaft in Kontakt, sollte die Gelegenheit genutzt werden, Angaben zum ak-

tuell installierten Heiz- bzw. Warmwassersystem einzuholen oder zu verifizieren. Die 

gewonnenen Informationen sind im GWR nachzuführen und das Aktualisierungsda-

tum entsprechend anzupassen – auch dann, wenn lediglich eine Verifizierung der be-

reits erfassten Angaben erfolgt. 

▪ Qualitätssicherung und Plausibilisierung: Überprüfen der eingetragenen Daten auf Voll-

ständigkeit, Konsistenz und Übereinstimmung mit dem GWR-Merkmalskatalog; Bear-

beitung von Korrekturhinweisen des BFS oder des Kantons. Die Plausibilisierung erfolgt 

insbesondere im Rahmen des Quartalsabschlusses der Baustatistik, wobei definierte 

Schwellenwerte für Fehler und Datenlücken einzuhalten sind. 

https://www.housing-stat.ch/files/1754-2300.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://www.housing-stat.ch/files/1754-2300.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://www.housing-stat.ch/de/home.html


 

 

 Seite 10 von 19 

 
 

 

▪ Periodischer Datenabgleich: Bei Unklarheiten oder Auffälligkeiten kann das Bauamt ge-

zielte Abgleiche mit verfügbaren Sekundärquellen durchführen (z. B. Bauakten, Ener-

gienachweise bzw. -meldungen, Installationsbestätigungen, Feuerungskontrolle oder 

Gebäudeversicherung), um Abweichungen zu klären und das GWR zu bereinigen. Zu-

sätzlich können aus Projekten, bei denen mit GWR-Energiedaten gearbeitet wird, wie 

z.B. Energieplanungen, Korrekturen zurück ins GWR übernommen werden.  

▪ Fristenmanagement: Sicherstellen der laufenden Nachführung sowie des formellen 

Quartalsabschlusses; Überwachung interner Termine zur fristgerechten Datenerfas-

sung. 

▪ Koordination interner Datenaustausch: Sicherstellen, dass die Daten zwischen kommu-

nalen Fach- und Verwaltungsbereichen (z. B. Bauamt, Informatik, Kanzlei) reibungslos 

ausgetauscht werden. 

▪ Vermeidung von Doppelerfassungen und Rücküberschreibungen: Bei der Nutzung 

mehrerer Fachapplikationen ist darauf zu achten, dass Datenflüsse klar geregelt sind 

und keine widersprüchlichen Einträge entstehen oder bestehende GWR-Daten unbe-

absichtigt überschrieben werden. 

▪ Externe Koordination: Zusammenarbeit mit LUSTAT als kantonaler GWR-Koordinations-

stelle sowie Klärung von Rückfragen und Korrekturanträgen des BFS. 

▪ Wissenssicherung und Stellvertretung: Sicherstellen klar geregelter Zuständigkeiten, 

strukturierter Übergaben bei Personalwechseln sowie einer systematischen Einführung 

neuer Mitarbeitender. Prozesse, Zuständigkeiten und Arbeitsschritte zur GWR-Nach-

führung sind nachvollziehbar zu dokumentieren. 

Die zuständigen Mitarbeitenden benötigen in jedem Fall Zugang zur GWR-Webanwendung 

des Bundes, insbesondere zur Kontrolle, Plausibilisierung und Nachbearbeitung von Einträgen, 

sowie Kenntnisse über den aktuellen GWR-Merkmalskatalog und die geltenden rechtlichen 

Vorgaben. Darüber hinaus ist für die tägliche Arbeit der Zugriff auf die relevanten vorgelager-

ten Fachapplikationen erforderlich (vgl. Kap. 0). 

Sobald die Daten manuell oder automatisiert über die entsprechende Schnittstelle an das BFS 

übermittelt werden, erfolgt dort eine weitere, vertiefte Qualitätssicherung auf Bundesebene.  

Diese umfasst: 

▪ Plausibilitätskontrolle: Prüfung der eingereichten Daten auf Konsistenz und technische 

Korrektheit. 

▪ Rückmeldung bei Problemen oder Inkonsistenzen: Information der Gemeinden bzw. 

Kantone über Fehler, Unstimmigkeiten oder fehlende Angaben. 

Die kommunale Erhebungsstelle stellt daher sicher, dass sie nicht nur Daten sendet, sondern 

auch aktiv auf Rückmeldungen des BFS reagiert und erforderliche Korrekturen zeitnah umsetzt. 

Diese enge Zusammenarbeit zwischen Gemeinden, Kanton und Bund ist zentral, um sicherzu-

stellen, dass die kommunale Nachführung der Daten den gesetzlichen Anforderungen ent-

spricht und eine hohe sowie einheitliche Datenqualität im gesamten Kanton Luzern erzielt wird. 

4.2 Fachapplikationen und Schnittstellen zum GWR  

Als «Schnittstellen» werden Wege bezeichnet, über die GWR-Daten zwischen verschiedenen 

Systemen übertragen, abgeglichen oder aktualisiert werden. Ziel der Schnittstellen ist es, Da-

tenaktualität, Konsistenz und Effizienz bei der Nachführung zu gewährleisten sowie redundante 

manuelle Erfassungen zu reduzieren. Für die Nachführung des GWR bestehen grundsätzlich 
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zwei zentrale Übermittlungswege: die GWR-Webanwendung des BFS (manuelle Erfassung) so-

wie automatisierte Webservices gemäss eCH-0216.  

Die Gemeinden verwenden unterschiedliche Softwarelösungen beziehungsweise Fachapplika-

tionen für die Verwaltung ihrer Bauprojekte und Fachmeldungen. Diese Systeme dienen als 

vorgelagerte Fachapplikationen und übermitteln die relevanten Informationen anschliessend 

über Schnittstellen an das BFS. Im Kanton Luzern wird in vielen Gemeinden die kantonale Bau-

verwaltungssoftware eBAGE+ eingesetzt. Daneben kommen jedoch auch weitere Fachapplika-

tionen wie GemDat, Gecko oder CMI Bau zur Anwendung. Je nach eingesetzter Software un-

terscheiden sich der Umfang der übermittelbaren Daten sowie der Grad der Automatisierung 

der Nachführung.  

Nachfolgend werden die im Kanton Luzern am häufigsten verwendeten Fachapplikationen und 

Meldelösungen beispielhaft dargestellt (nicht abschliessende Aufzählung): 

▪ «eBAGE+»: Dabei handelt es sich um eine Bauverwaltungssoftware, welche der Kanton 

den Gemeinden zur Verfügung stellt. eBAGE+ ist eine medienbruchfreie Fachapplika-

tion, welche den gesamten Baugesuchsprozess, vom Eingang des Gesuchs über die 

fachliche Prüfung bis zur Schlusskontrolle, digital abbildet und den elektronischen Da-

tenaustausch zwischen Gemeinden, kantonalen Fachstellen und weiteren beteiligten 

Behörden ermöglicht. Für die Gemeinden bedeutet dies, dass relevante baurechtliche 

Informationen, die für die Nachführung des GWR von Bedeutung sind (z. B. Neubauten, 

Abbrüche, Umbauten oder Nutzungsänderungen), strukturiert und nachvollziehbar in 

einem zentralen System vorliegen. Dadurch wird die zeitnahe und korrekte Aktualisie-

rung der GWR-Daten erleichtert und die Einhaltung der gesetzlichen Nachführungsfris-

ten unterstützt. Die Übertragung ins GWR funktioniert automatisiert. Aktuell befindet 

sich mit DigiBauPro ein Nachfolgeprojekt in Entwicklung, das eBAGE+ künftig ablösen 

soll. Ziel ist es, die Digitalisierung des Baubewilligungsverfahrens weiter voranzutreiben, 

Prozesse stärker zu standardisieren und zu vereinfachen sowie den Datenaustausch 

zwischen Gemeinden, kantonalen Fachstellen und weiteren Beteiligten weiter zu opti-

mieren. 

▪ «EVEN» als Schnittstelle für Energienachweise: Je nach Art und Umfang der geplanten 

energierelevanten Massnahme ist der zuständigen Behörde ein Projektnachweis (Ener-

gienachweis) einzureichen, mit dem belegt wird, dass die energierelevanten Vorschrif-

ten von Bund und Kanton eingehalten werden.  

Seit dem 1. Januar 2026 sind Energienachweise über das EVEN Portal (Elektronischer 

Vollzug Energetischer Nachweise) zu erstellen und einzureichen. EVEN bildet damit eine 

zentrale Schnittstelle zwischen der kantonalen Energie-Nachweisplattform und der 

GWR-Nachführung. Die Übertragung der Informationen ins GWR erfolgt nach Freigabe 

durch die Gemeinde automatisiert, sodass keine zusätzlichen manuellen Einträge in der 

kommunalen Bausoftware erforderlich sind. Weiterführende Informationen zur Erfas-

sung finden Sie im Faktenblatt «GWR-Aktualisierung aus EVEN» und unter energie-

zentralschweiz.ch/vollzug/even.  

Hinweis: Energetische Sanierungen an Dach, Fassade, Fenster oder Boden sind in 

Bauzonen gemäss § 54 Abs. 2 lit. bbis PBV in der Regel bewilligungsfrei, sofern keine 

gestalterisch relevanten Veränderungen vorgenommen werden oder besonders 

schutzwürdigen Situationen betroffen sind. Bei baubewilligungsfreien Vorhaben nach § 

54 Abs. 2 lit. bbis PBV kann der Nachweis der Einhaltung der energierelevanten Vor-

schriften über EVEN im Meldeverfahren eingereicht werden. 

https://www.housing-stat.ch/de/home.html
https://www.ech.ch/de/ech/ech-0216/1.0
https://rawi.lu.ch/baubewilligungen/zukunft_baubewilligung
https://www.energievollzug.ch/LU/login?redirect=/
https://www.energie-zentralschweiz.ch/media/907/download?attachment
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▪ Energiemeldungen (Nachführung im Meldeverfahren): Bei baubewilligungsfreien Vor-

haben besteht eine Meldepflicht an die Gemeinde für: 

o den Ersatz eines Wärmeerzeugers in Bauten mit Wohnnutzung (Art der Heizung, 

Energieträger), 

o den Ersatz eines zentralen Elektro-Wassererwärmers/Boilers, 

o die Sanierung, den Ersatz oder wesentliche Änderungen von technischen Ein-

richtungen zur Beheizung von Freiluftbädern (Schwimmbädern) 

Solche Vorhaben müssen spätestens 20 Tage vor Baubeginn gemeldet werden. Dafür 

steht eine zentrale, für alle Luzerner Gemeinden einheitliche kantonale Energie-Melde-

plattform zur Verfügung. Alle Meldungen sind zwingend über dieses Webformular vor-

zunehmen; eine vorgängige Registrierung ist erforderlich. Auf dieser Grundlage erfolgt 

anschliessend die Nachführung der entsprechenden Merkmale im GWR durch die kom-

munale Nachführungsstelle. Eine kantonale Übersetzungshilfe der Meldedaten in die 

entsprechenden GWR-Merkmale ist in Kap. 7.1 enthalten. 

Derzeit besteht keine automatisierte Schnittstelle zwischen der kantonalen Energiemel-

deplattform und dem GWR. Die Gemeinden übertragen die relevanten Informationen 

aus den Energiemeldungen daher manuell in die GWR-Webanwendung des BFS bzw. 

in die verwendete Fachapplikation. 

  

https://uwe.lu.ch/Energiegesetz/Energiemeldungen
https://uwe.lu.ch/Energiegesetz/Energiemeldungen
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5 Einbezug der Bevölkerung 

Eine aktive Mitwirkung der Bevölkerung, insbesondere von Gebäudeeigentümer:innen und Im-

mobilienverwaltungen, kann dazu beitragen, bestehende Datenlücken zu schliessen, Fehler zu 

korrigieren und die Aktualität des Registers zu verbessern. Der Einbezug ergänzt die behördli-

chen Prozesse und kann die Datenqualität erhöhen. 

Dieses Kapitel zeigt auf, wie Gemeinden diese Akteure in die GWR-Datenpflege einbeziehen 

können und welche Instrumente dafür zur Verfügung stehen. 

5.1 Kantonale Meldefunktion 

Der Einbezug von Eigentümer:innen über eine Meldefunktion dient in erster Linie dazu, die 

sogenannte «Dunkelziffer» zu reduzieren, indem Gebäude, für die keine verlässlichen oder ak-

tuellen behördlichen Daten vorliegen, auf Grundlage von Rückmeldungen aktualisiert werden 

können. Gleichzeitig erhöht er die Datenqualität, da Personen mit direktem Objektwissen feh-

lerhafte oder unvollständige Einträge plausibilisieren können. 

Darüber hinaus stärkt die Einbindung der Eigentümer:innen das Bewusstsein für die Bedeutung 

aktueller Energiedaten für die kommunale und kantonale Energie- und Klimapolitik. Nicht zu-

letzt kann eine aktive Mitwirkung die Gemeinden entlasten, indem sie den Bedarf an zeitinten-

siven manuellen Abklärungen reduziert.  

Die freiwillige Meldefunktion ergänzt die gesetzlichen Meldepflichten (Energiemeldungen), er-

setzt diese jedoch nicht. 

Der Kanton Luzern stellt den Gemeinden eine kantonale Meldefunktion zur Verfügung, die in 

die bestehende Webkarte «Energiequelle Heizungen» integriert ist. Diese ermöglicht es unter 

anderem Eigentümer:innen, direkt online Rückmeldungen zu den im GWR hinterlegten Ener-

giemerkmalen ihres Gebäudes zu geben. 

Über diese Meldefunktion können insbesondere: 

▪ fehlerhafte Angaben zum Heizsystem gemeldet, 

▪ fehlende Informationen ergänzt, 

▪ bestehende Einträge bestätigt werden. 

Die Meldungen werden vom Kanton den zuständigen kommunalen Nachführungsstellen via 

automatisch generiertem E-Mail zur Prüfung und allfälligen Anpassung im GWR weitergeleitet. 

Die Gemeinden bleiben für die formelle Prüfung und Nachführung im Register verantwortlich. 

Die Verarbeitung eingehender Meldungen erfolgt unter Beachtung der geltenden Daten-

schutzbestimmungen. 

Die Gemeinden übernehmen dabei insbesondere folgende Aufgaben: 

▪ Prüfung der Angaben auf Plausibilität und Vollständigkeit 

▪ Rückfragen bei Eigentümer:innen bzw. Immobilienverwaltungen bei Unklarheiten 

▪ Anpassungen im GWR durchführen 

Bei fehlenden oder unplausiblen Angaben kann die Gemeinde von einer Anpassung im GWR 

absehen, sofern keine ausreichende Grundlage für eine Änderung besteht. 

Wo sinnvoll, können Gemeinden bestehende Supportangebote von Bund und Kanton zur Klä-

rung komplexer Fälle beiziehen (vgl. Kap. 6.2) 

https://map.geo.lu.ch/gebaeudeenergie/heizungen/
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Das BFS entwickelt derzeit eine Meldefunktion auf Bundesebene, die voraussichtlich ab Q3 

2026 über das Bundesgeoportal zugänglich sein wird. Diese soll es schweizweit ermöglichen, 

Rückmeldungen zu GWR-Daten einzureichen.  

5.2 Kommunikation mit der Bevölkerung 

Damit der Einbezug der Eigentümer:innen wirksam ist, ist eine klare, verständliche und nieder-

schwellige Kommunikation entscheidend. Empfohlen wird der gezielte Briefversand von Infor-

mationsschreiben, insbesondere bei Gebäuden mit unklaren oder veralteten Energiedaten. Als 

Grundlage dient dabei das GWR-Merkmal «Aktualisierungsdatum Heizung», welches Auskunft 

darüber gibt, wann die Heizungsangaben eines Gebäudes zuletzt im GWR aktualisiert wurden. 

Ein gezielter Briefversand hat sich in der Praxis als wirksam erwiesen. 

Ein standardisierter Musterbrief kann hier heruntergeladen sowie von den Gemeinden ange-

passt und verwendet werden. Er eignet sich insbesondere für: 

▪ Gebäude mit unklaren oder widersprüchlichen Angaben im GWR, 

▪ die Aufforderung zur Bestätigung oder Korrektur bestimmter Energiemerkmale über 

die Meldefunktion (z. B. mittels QR-Code mit direktem Zugriff). 

Ergänzend empfiehlt sich eine Information über verschiedene Kommunikationskanäle, bei-

spielsweise: 

▪ auf der Gemeindewebsite, 

▪ im Gemeinde-Newsletter oder Gemeindeblatt (ein Musterflyer kann hier heruntergela-

den und bearbeitet werden), 

▪ über soziale Medien oder weitere geeignete Informationskanäle, 

▪ an Informationsveranstaltungen oder im Rahmen energiebezogener Beratungen. 

Dabei sollte verständlich erläutert werden: 

▪ warum aktuelle GWR-Daten wichtig sind, 

▪ wie Eigentümer:innen oder andere berechtigte Meldungen machen können, 

▪ was mit den gemeldeten Informationen geschieht. 

Für eine begrenzte Zeit (z.B. nach Briefversänden) kann die Einrichtung einer telefonischen Hel-

pline durch die Gemeinde sinnvoll sein, um Rückfragen zur Meldefunktion oder zu Energieda-

ten rasch zu klären. Dies erleichtert die Verarbeitung der Rückmeldungen und erhöht die Teil-

nahmebereitschaft. 

Für eine reibungslose Verarbeitung eingehender Meldungen empfiehlt es sich, klare interne 

Zuständigkeiten und definierte Abläufe für die Prüfung und Bearbeitung festzulegen. 

  

https://map.geo.admin.ch/
https://uwe.lu.ch/-/media/UWE/Dokumente/Themen/Energie/VorlageBriefGWR.docx
https://uwe.lu.ch/-/media/UWE/Dokumente/Themen/Energie/VorlageFlyerGWR.pptx
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6 Häufige Fragen (FAQ) und Supportangebote 

6.1 Häufige Fragen (FAQ) 

Dieses Kapitel behandelt ausgewählte Fragen im Zusammenhang mit der Erfassung und Nach-

führung von Energiemerkmalen im GWR. Für weiterführende fachliche, organisatorische oder 

technische Fragen zur GWR-Nachführung wird auf das Supportzentrum des BFS verwiesen. 

 

Allgemein 

Was tun bei widersprüchlichen Angaben (z. B. Baugesuch vs. Eigentümermeldung)? 

In solchen Fällen sollte die Gemeinde Rücksprache mit der Eigentümer:in oder der ausführen-

den Fachfirma halten. 

Wann wird eine GWR-Anpassung im GWR bzw. auf map.geo.admin sichtbar? 

In der Regel werden Anpassungen nach erfolgreicher Übermittlung und Verarbeitung in der 

GWR-Webanwendung des BFS innerhalb eines Tages wirksam. Je nach Systemabgleich kann 

es zu zeitlichen Verzögerungen kommen. 

Wann wird eine GWR-Anpassung auf der kantonalen Webkarte «Energiequelle Heizungen» 

sichtbar? 

Die kantonale Karte wird jeweils zum Monatswechsel synchronisiert. Die Heizungsinformatio-

nen auf der kantonalen Karte werden daher gegenüber der Webkarte des Bundes map.geo.ad-

min zeitlich verzögert dargestellt (maximal 1 Monat). 

Warum stimmen Angaben in der lokalen Bausoftware und im GWR manchmal nicht überein? 

Manuelle Korrekturen über die GWR-Webanwendung des BFS fliessen nicht automatisch zu-

rück in die Bausoftware. Gemeinden müssen deshalb sicherstellen, dass Anpassungen im GWR 

nicht durch Datenstände in der Bausoftware wieder rücküberschrieben werden. Werden Kor-

rekturen durch das BFS direkt im GWR vorgenommen, beispielsweise gestützt auf Daten aus 

GEAK oder Minergie-Datenbanken, werden die betroffenen Gemeinden entsprechend infor-

miert. Auch in diesen Fällen liegt es in der Verantwortung der Gemeinden sicherzustellen, dass 

die vorgenommenen Änderungen in der eingesetzten Bausoftware berücksichtigt werden und 

keine Rücküberschreibungen ins GWR erfolgen. 

Wer trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der GWR-Daten? 

Die Gemeinde ist als Erhebungsstelle für die formelle Richtigkeit und Aktualität der im GWR 

erfassten Daten verantwortlich. 

Muss bei Baugesuchen, die mit einem Heizungswechsel einhergehen, noch eine Energiemel-

dung gemacht werden?  

Nein. Mit der Einführung von EVEN entfällt bei Baugesuchen in Verbindung mit einem Hei-

zungswechsel die separate Energiemeldung. 

 

  

https://www.housing-stat.ch/helpcenter/?lang=de
https://map.geo.admin.ch/
https://map.geo.lu.ch/gebaeudeenergie/heizungen/


 

 

 Seite 16 von 19 

 
 

 

Kantonale Meldefunktion (Bevölkerung) 

Was geschieht mit den via kantonale Webkarte gemachten Meldungen aus der Bevölkerung? 

An welche Stelle auf der Gemeinde werden diese gesendet? 

Die Meldungen werden an die von der Gemeinde hinterlegte GWR-Erhebungsstelle bzw. die 

zuständige Ansprechperson im Bauamt weitergeleitet. Diese ist für die Prüfung und allfällige 

Nachführung im GWR verantwortlich (vgl. Kap. 5.1). 

Sind Gemeinden verpflichtet, jede Meldung aus der Bevölkerung zu übernehmen? 

Nein. Die Gemeinden prüfen eingehende Meldungen auf Plausibilität und Vollständigkeit. Nur 

wenn die Angaben plausibel sind, erfolgt eine Anpassung im GWR. 

Welche Datenquellen können zur Prüfung und Plausibilisierung genutzt werden? 

Gemeinden können zur Prüfung und Plausibilisierung der GWR-Daten verschiedene kommu-

nale Datenquellen nutzen, wie beispielsweise Bauakten, Energienachweise bzw. -meldungen, 

Installationsbestätigungen, Feuerungskontrolle oder Gebäudeversicherung.  

 

Technische Erfassung 

Was sind häufige Kombinationen von Wärmeerzeuger und Energiequelle im GWR? 

Wärmeerzeuger (GWAERZ...)  Energiequelle (GEN…) 

7400 Kein Wärmeerzeuger  7500 Keine 

7410 Wärmepumpe für ein Gebäude  7501 Luft 

7411 Wärmepumpe für mehrere Gebäude  7510 Erdwärme (generisch) 

7420 Thermische Solaranlage für ein Gebäude  7511 Erdwärmesonde 

7421 Thermische Solaranlage für mehrere Gebäude  7512 Erdregister 

7430 Heizkessel (generisch) für ein Gebäude  
7513 Wasser (Grundwasser, Oberflächenge-

wässer, Abwasser) 

7431 Heizkessel (generisch) für mehrere Gebäude  7520 Gas 

7432 Heizkessel nicht kondensierend für ein Gebäude  7530 Heizöl 

7433 Heizkessel nicht kondensierend für mehrere Gebäude  7540 Holz (generisch) 

7434 Heizkessel kondensierend für ein Gebäude  7541 Holz (Stückholz) 

7435 Heizkessel kondensierend für mehrere Gebäude  7542 Holz (Pellets) 

7436 Einzelofen  7543 Holz (Schnitzel) 

7440 Wärmekraftkopplungsanlage für ein Gebäude  7550 Abwärme (innerhalb des Gebäudes) 

7441 Wärmekraftkopplungsanlage für mehrere Gebäude  7560 Elektrizität 

7450 Elektrospeicher-Zentralheizung für ein Gebäude  7570 Sonne (thermisch) 

7451 Elektrospeicher-Zentralheizung für mehrere Gebäude  7580 Fernwärme (generisch) 

7452 Elektro direkt  7581 Fernwärme (Hochtemperatur) 

7460 Wärmetauscher (einschliesslich für Fernwärme) für ein Gebäude  7582 Fernwärme (Niedertemperatur) 

7461 Wärmetauscher (einschliesslich für Fernwärme) für mehrere Ge-

bäude 
 7598 Unbestimmt 

7499 Andere  7599 Andere 

Tabelle 1: Häufige Kombinationen von Wärmeerzeuger und Energiequelle im GWR 
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Die farblich gleich markierten Merkmale von Wärmeerzeuger und Energiequelle sind inhaltlich 

miteinander verknüpft und werden gemeinsam verwendet. So wird beispielsweise der Wärme-

erzeuger Wärmepumpe mit den Energiequellen Luft, Erdwärme oder Wasser kombiniert. Gene-

risch bezeichnete Energiequellen dienen als Sammelkategorien für verschiedene Untertypen. 

Ist die genaue Art der Energiequelle oder des Heizsystems (z.B. Heizkessel kondensierend oder 

nicht kondensierend) unbekannt oder kann sie nicht zuverlässig bestimmt werden, soll die ent-

sprechende generische Kategorie gewählt werden. 

Welche häufigen Fehler sind bei der Erfassung von Wärmepumpen zu vermeiden? 

Bei Wärmepumpen richtet sich die Erfassung im GWR nach der genutzten Umweltwärmequelle 

(z. B. Luft oder Erdwärme) und nicht nach dem Antriebssystem. Sie sind daher nicht als Elekt-

roheizungen zu klassifizieren. Auch das verwendete Kältemittel – beispielsweise Propan – ist 

für die Zuordnung des Heizsystems im GWR nicht massgebend; Wärmepumpen mit Propan 

gelten folglich nicht als Gasheizungen. Nicht berücksichtigt wird zudem eine Photovoltaikan-

lage, die den Strom für den Betrieb der Wärmepumpe liefert. 

Weitere Antworten auf häufige Fragen zur Erfassung der Energiemerkmale stellt das BFS im 

Supportzentrum auf der Themenseite zu Energiefragen zur Verfügung. 

6.2 Supportangebote von Bund und Kanton 

▪ Das Bundesamt für Statistik (BFS) stellt im Supportzentrum umfassende Informationen 

zum aktuellen Merkmalskatalog, zu laufenden Anpassungen sowie zu technischen 

Grundlagen rund um das GWR bereit. Zudem werden regelmässig (Online-)Schulun-

gen für Neueinsteiger:innen (Stufe 1 Basiskurs) sowie für erfahrene Anwender:innen 

(Stufe 2 Fortgeschrittenenkurs) zur Nutzung der GWR-Webanwendung des BFS und 

zur korrekten Anwendung des Merkmalskatalogs angeboten. 

Für energiespezifische Fragen stellt das BFS zudem die E-Mail-Adresse  

energiegwr@bfs.admin.ch sowie eine Hotline unter der Nummer 0800 866 600 zur 

Verfügung. 

 

▪ Kanton Luzern 

Als kantonale Anlaufstelle für Umwelt- und Energiefragen steht die Umweltberatung 

Luzern zur Verfügung. Dieses gemeinsame Informations- und Beratungsportal von 

Stadt und Kanton Luzern bietet Gemeinden praxisnahe Unterstützung. Für konkrete 

Anfragen erreichen Sie die Umweltberatung telefonisch unter 041 412 32 32 oder per 

E-Mail an info@umweltberatung-luzern.ch. 

Für spezifische Fragen zur Datennachführung bzw. zu kantonalen Besonderheiten des 

GWR steht zudem LUSTAT als kantonale Koordinationsstelle für das GWR unter 041 228 

56 35 oder lureg@lustat.ch zur Verfügung 

  

https://www.housing-stat.ch/helpcenter/?lang=de&article=record_energy_42
https://www.housing-stat.ch/helpcenter/?lang=de&article=record_energy_42
https://www.housing-stat.ch/de/training/training/training_1.html
https://www.housing-stat.ch/de/training/training/training_2.html
mailto:energiegwr@bfs.admin.ch
https://umweltberatung-luzern.ch/
https://umweltberatung-luzern.ch/
mailto:info@umweltberatung-luzern.ch
mailto:lureg@lustat.ch
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7 Anhang 

7.1 Übersetzungshilfe Energiemeldungen 

Die folgende Tabelle dient als Übersetzungshilfe für die Überführung von Angaben aus Ener-

giemeldungen in die entsprechenden GWR-Merkmale. Sie zeigt die plausibelste1 Zuordnung 

des gemeldeten Heizsystems zu den GWR-Merkmalen Energie-/Wärmequelle sowie Wärmeer-

zeuger Heizung und Wärmeerzeuger Warmwasser. Es wird empfohlen, die Merkmale für Hei-

zung 1 und Warmwasser 1 jeweils konsistent und gleichzeitig anzupassen. Zusätzlich ist zu 

prüfen, ob mit dem Heizsystem mehrere Gebäude versorgt werden. 

Heizsystem Energie-

meldung 

Energie-/Wärmequelle GWR 

(GENH1, GENW1) 

Wärmeerzeuger Heizung GWR 

(GWAERZH1) 

Wärmeerzeuger Warm-

wasser GWR (GWAERZW1) 

Wärmepumpe 

Luft-Wasser 

7501 Luft 7410 Wärmepumpe 

         für ein Gebäude 

7610 Wärmepumpe 

Wärmepumpe 

Luft-Luft 

7501 Luft 7410 Wärmepumpe 

         für ein Gebäude 

7610 Wärmepumpe 

Wärmepumpe 

Wasser-Wasser 

7513 Wasser 

         (Grundwasser, 

         Oberflächengewässer,  

         Abwasser) 

7410 Wärmepumpe 

         für ein Gebäude 

7610 Wärmepumpe 

Wärmepumpe 

Sole-Wasser 

7511 Erdwärmesonde 7410 Wärmepumpe 

         für ein Gebäude 

7610 Wärmepumpe 

Holzheizung 

Stückholz 

7541 Holz (Stückholz) 7430 Heizkessel (generisch) 

         für ein Gebäude 

7630 Heizkessel generisch 

Holzheizung 

Schnitzel 

7543 Holz (Schnitzel) 7430 Heizkessel (generisch) 

         für ein Gebäude 

7630 Heizkessel generisch 

Holzheizung 

Pellets 

7542 Holz (Pellets) 7430 Heizkessel (generisch) 

         für ein Gebäude 

7630 Heizkessel generisch 

Fernwärme 7580 Fernwärme (generisch) 7460 Wärmetauscher (ein- 

         schliesslich Fernwärme) 

         für ein Gebäude 

7660 Wärmetauscher 

         (einschliesslich für         

         Fernwärme) 

Elektrische 

Widerstandsheizung 

7560 Elektrizität 7450 Elektrospeicher-Zentralhei- 

         zung für ein Gebäude 

7650 Zentraler Elektroboiler 

Ölheizung 7530 Heizöl 7430 Heizkessel (generisch) 

         für ein Gebäude 

7630 Heizkessel generisch 

Gasheizung 7520 Gas 7430 Heizkessel (generisch) 

         für ein Gebäude 

7630 Heizkessel generisch 

Anderes System 7599 Andere 7499 Andere 7699 Andere 

 

 

  

 

1 «Plausibel» bezieht sich auf die häufigsten Kombinationen im nationalen GWR, Stand 2025. Die Wärmequelle «Holz (Stückholz)» könnte z.B. auch mit Wärmeerzeuger 

«Ofen» kombiniert werden, aber Heizkessel (generisch) für ein Gebäude tritt am häufigsten auf. 
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